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Filmemacher Andi Hofmann – stiller Rebell und Verfechter der alternativen Kulturszene

Leben und denken in Alternativen
Über 200 Filme hat der Bade-
ner Andi Hofmann gedreht. 
Er überlässt das Rampenlicht
gern anderen und zieht im 
Hintergrund die Fäden.

URSULA BURGHERR

Es ist unter anderem der Initiative von
Andi Hofmann zu verdanken, dass das 
ehemalige Kino Royal in Baden bis 
heute als Kulturlokal weiterbetrieben 
werden kann und 2011 nicht für neue 
Parkplätze abgerissen wurde. «Ich 
sah damals das entsprechende Bauge-
such auf Social Media und mobili-
sierte sofort eine Gruppe von Gegne-
rinnen und Gegnern. Am nächsten 
Tag standen 50 Leute vor dem Haus,
um sich für dessen Erhalt einzuset-
zen», erzählt der 47-Jährige. Sein 
Herz schlägt seit jeher für alternative 
Subkulturen. Mainstream interes-
sierte ihn nie. «In der Primarschule
war ich eher der Träumer und sah kei-
nen Sinn im herkömmlichen Schulsys-
tem», erinnert er sich an seine Jugend.

Um der Realität zu entweichen, 
drehte er in der Freizeit kleine Filme 
und kreierte darin lustvoll seine eige-
nen Welten fern jeglicher Konventio-
nen. Daraus entwickelte sich eine Lei-
denschaft, die er beharrlich perfektio-
nierte. Heute ist Hofmann aus der 
alternativen einheimischen Filmszene 
nicht mehr wegzudenken und hat
unter dem Synonym «King of Trash» 
vor allem in seiner Heimatstadt Ba-
den, aber auch darüber hinaus einen 
grossen Bekannheitsgrad erlangt.
Über 200 Filmprojekte gehen mittler-
weile auf sein Konto. Hinzu kommen
zahlreiche Videoclips und Lichtpro-
jektionen. Ein Teil seiner bisweilen
schräg anmutenden Werke war 2019 
an einer Werkschau im Historischen 
Museum Baden zu sehen. Im Zofinger 
Kunsthaus projizierte er zusammen 
mit dem Künstler Daniel Bracher das 
emotionale «Innenleben» des Stadt-
helden Niklaus Thut auf 100 Wetter-
ballons.

Kampf gegen das Establishment
Mit der gleichen Leidenschaft, mit der 
er Filme dreht, engagiert sich Andi 
Hofmann seit 2009 in seinem 60-Pro-
zent-Job als Jugendarbeiter und Be-
triebsleiter des Jugendkulturlokals 

Oxil in Zofingen. Im Auftrag des 
Stadtrats entwickelte er mit dem Kul-
turverein ein neues Betriebskonzept 
und baute das Oxil an einem neuen
Standort auf. Seither ist er mitverant-
wortlich für das reichhaltige Pro-
grammangebot, die Jugendarbeit so-
wie die Vermietungen des Lokals. 
«Der Arbeitsaufwand ist enorm. Aber 
die Arbeit mit den Jugendlichen und 
dem Kulturverein macht mir riesigen 
Spass», bekundet er und lacht. Der Va-
ter einer Tochter bezeichnet sich gern 
als «Widerstandskämpfer gegen das 
Establishment» und nimmt in Kauf,
dass er damit selbst ebenfalls auf Wi-
derstand stösst.

Über 200 Konzerte und Events hat
Hofmann für verschiedene Lokalitä-
ten in seinem Wirkungskreis organi-
siert. Auch die Werkstatt des Demuth-
Areals lässt er bis zum bevorstehen-
den Abriss regelmässig mit speziellen 
Kulturveranstaltungen bespielen. Aus 
seinen vielfältigen Aktivitäten ist mit 
der Zeit ein riesiges Netzwerk ent-
standen, dessen Synergien er gut zu 
nutzen weiss. Dadurch nahmen auch 
die Filmaufträge zu. «In den letzten
Jahren war ich sozusagen eine One-
Man-Show. Bei allen Projekten immer 
allein für Drehbuch, Kamera und 
Schnitt verantwortlich zu sein, wurde 
neben meinem Job in der Jugendarbeit 

mit der Zeit sehr anstrengend», meint
er. Um weiterhin beidem gerecht zu 
werden, schloss er sich 2021 mit Elias 
Hauschild und Mike Enichtmayer zum 
Künstlerkollektiv Die Mühle zusam-
men. In ihnen hat er Gleichgesinnte 
gefunden, die seine Ideologien teilen
und sich nicht dem Kommerz ver-
pflichten. «Wir wollen keine Werbung 
für Grossunternehmen machen, son-
dern Aufträge annehmen, hinter 
denen wir inhaltlich 100-prozentig 
stehen können. Die finanzielle Renta-
bilität steht dabei erst an zweiter
Stelle», sind sich die drei einig. Den
Service, den sie bieten, bezeichnen sie 
als «alternative Dienstleistung» und 
die Zusammenarbeit mit verschiede-
nen Kunden als «Komplizenschaften».

Von Punkrockern und den 
zehn Geboten
Einen festen Standort beziehungs-
weise ein eigenes Atelier hat das Trio 
bisher noch nicht. «Dadurch haben
wir gerade jetzt in den Anfängen fi-
nanziell weniger Druck und können 
umso mutiger unsere Visionen reali-
sieren», sagt Hofmann. In der neuen
Kooperation präsentierten sie zum 
Auftakt einen Videoclip für Rams, das 
Urgestein des Schweizer Punkrocks. 
Dazu kam unter anderem ein Film 
über die Aktionskünstler Frank und 
Patrik Riklin, die mit ihrer Neuinter-
pretation der zehn Gebotstafeln 
schweizweit für Aufsehen sorgten. 
Zurzeit arbeitet Die Mühle mit Boni 
Koller zusammen, der früher Sänger
bei der Punkgruppe Baby Jail war und 
später die Texte für die Kinderlieder 
der Band Schtärneföifi schrieb.

Das Melo-Drama «All That Re-
mains Is Sound», in dem der leere 
Stausee im Verzascatal eine zentrale
Rolle spielt, wurde an der Aargauer 
Kurzfilmnacht ausgestrahlt. Ideen ha-
ben die Kreativschaffenden bereits 
viele. Und greifen sie oft schon auf,
bevor ein konkreter Auftrag vorhan-
den ist. «Vieles wächst bei uns orga-
nisch von innen heraus und führt 
dann zu einer Zusammenarbeit, die 
für beide Seiten stimmt», berichten 
sie aus ihren bisherigen Erfahrungen. 
«Wir ergänzen uns hinsichtlich der
verschiedenen Stärken ideal», zeigt 
sich Hofmann glücklich. Aus dem frü-
heren Einzelkämpfer ist ein Team-
player geworden, der mit neuer Ener-
gie in seine Zukunft schaut.

Andi Hofmann bei einem seiner Einsätze als FIlmemacher BILD: ZVG

Aargauer Wanderwege im Einsatz
Wanderer aufgepasst: Ohne 
Wegweiser kann es in der Na-
tur schwierig werden. Dieser 
Verein sorgt dafür, dass nie-
mand im Nirgendwo landet. 

Der Kanton Aargau mit seinen Schlös-
sern, Burgen, Flüssen, Hügeln und 
Wäldern ist ein wahrlich schöner Na-
turschatz, den es auf 1662 Kilometer 
gut signalisierten Wanderwegen zu 
erkunden gilt.

Aargauer Wanderwege sind seit 
1935 ein gemeinnütziger Verein, der-
zeit mit rund 2600 Mitgliedern und 
kompetenter Partner für alle Belange 
des Wanderns und der Wanderwege 
im Kanton Aargau. Der Verein setzt 
sich für ein attraktives, flächende-
ckendes, sicheres Wanderwegnetz 
ein, das einheitlich signalisiert ist und 
möglichst auf Naturwegen verläuft. 
Gefördert wird das Wandern als um-
weltfreundliche und gesundheitsför-
dernde Freizeitaktivität für Jung und 
Alt sowie als Beitrag zum Natur- und 
Kulturverständnis. Aargauer Wander-
wege vertreten die Interessen der 

Wandernden und unterstützen Kanton 
und Gemeinden bei der Planung, der 
Entwicklung und dem Unterhalt der 
Wanderwege.

Stets im Frühling und im Herbst 
begehen 83 Routenbetreuende in 
Freiwilligenarbeit ihre Abschnitte 
und führen Wartungs- und Unter-
haltsarbeiten aus. Unser Werkmeister 
ist für komplexere Arbeiten wie die 
Erneuerung von Geländern, den Er-
satz von Stegen, den Einbau von  
Tritten oder das Zersägen von umge-
fallenen Bäumen zuständig. Neben 
der Kernaufgabe, die Signalisation 

und den Unterhalt der Wanderwege 
im ganzen Kanton Aargau sicherzu-
stellen, bietet der Verein Dienstleis-
tungen, Kartenmaterial, Wanderbü-
cher und Informationen rund um das 
Thema Wandern an. Geführte Wande-
rungen mit erfahrenen und ausgebil-
deten Leiterinnen und Leitern inner-
halb und ausserhalb des Kantons er-
freuen sich grosser Beliebtheit. 

Auf Anfrage werden für eine Viel-
zahl von interessierten Gruppen zu-
dem Kurzvorträge gehalten, in denen 
Informationen über das Wirken, die 
Aufgaben zu den Wanderwegen in der 

Schweiz und insbesondere im Kan- 
ton Aargau vermittelt werden. Auf 
Wunsch gibt das Team wertvolle Tipps 
zur Wandervorbereitung, zum Packen 
eines Rucksacks und zu vielen ande-
ren Themen. Das alles ist nur mit dem 
Einsatz von freiwilligen Helferinnen 
und Helfern sowie mit der finanziellen 
Unterstützung von Mitgliedern und 
Spendern realisierbar. Mehr Informa-
tionen zu den vielen Vorteilen einer 
Mitgliedschaft sowie zu geschichtli-
chen Aspekten zu den Aargauer Wan-
derwegen gibt es auf der Website. EJO

aargauer-wanderwege.ch

Horst Sager, Sabina Bösch, Peter Müller, Roger Bryner, Matthias Keller BILD: ZVG

U. A. w. g.
Es ist doch irgendwie spannend: 
Da gibt es vier kleine Buchstaben, 
die bei besonderen Einladungen 
diskret darauf hinweisen, dass um 
Antwort gebeten wird. Ganz egal, 
ob Zu- oder Absage, mit oder ohne 
Begründung. Wenn man sich das so 
überlegt, wäre doch die Idee gar 
nicht so abwegig, jedem Menschen 
bei seiner Geburt auch so ein klei-
nes Zettelchen anzuhängen mit 
eben dieser leisen Aufforderung: 
U. A. w. g. 

Denn genau genommen ist jede Ge-
burt nichts anderes als eine Einla-
dung zum Leben, und das wiede-
rum eine Aufforderung, an jenem 
Geschehen teilzunehmen, das uns 
lebenslang auf die eine oder an-
dere Art aufgetischt wird. Dabei 
wissen wir nur zu gut, dass dieses 
Leben endlos Fragen bereithält, 
auf die wir gegenüber wem auch 
immer Antworten finden sollten. 
Ich will jetzt nicht so weit gehen
und noch die Ver-Antwortung be-
mühen – die ergibt sich ja fast von 
selbst. 

Interessant wäre aber zu ergrün-
den, wer da alles rundherum von 
uns Antwort erwartet. Klar sind es 
in erster Linie die Eltern, die ihr 
grosses kleines Glück als unmittel-
bare Antwort auf ihre Liebe verste-
hen, selbst wenn dieses zunächst 
ziemlich lallend daherkommt. Aber 
bald wird ebenso klar, dass das Le-
ben bis ans Ende unserer Tage im-
mer neue und höchst persönliche 
Fragen bereithält, die weder Eltern 
noch Kollegen, weder Lehrperso-
nen noch Lebenspartner für uns 
beantworten können. Die Begeg-
nungen mit anderen Kindern, spä-
ter mit Berufskolleginnen und Part-
nern, Gesinnungsgenossen oder 
mit Menschen mit gegenteiligen 
Ansichten, mit allen grossen und 
kleinen Fragen der Zeit und der 
Welt, in der wir leben – das alles ist 
doch ein einziges und unablässiges 
U. A. w. g. 

Und selbst wenn genau das nie ab-
schliessend möglich ist, bleibt die 
Einladung zum Leben doch viel-
leicht gerade deshalb lebensläng-
lich spannend. Spannender jeden-
falls als die letzten drei Buchsta-
ben R. I. P., wenn dann mal alles 
vorbei ist. Und falls Sie damit nicht 
einverstanden sind: U. A. w. g.

ernst.bannwart@bluewin.ch

Ernst Bannwart
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Frische Forellen-Filets

Delikatessen & Biofachhandel   

Altstadt Brugg  www.buono.ch  
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Nachhaltige Fischzucht aus Bremgarten
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